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soll den Kindern nicht ein
«Muss», sondern eine Selbst-
Verständlichkeit sein. Ich habe
es schon oft beobachtet, dass
kleine Kinder, mit Ungeschick-
ten Händchen, ihre Arbeit
sauber und fleissig gemacht
haben. Und vor allem freudig.
Sie haben die Mutter schon
früh gefragt: «Mutti, darf ich

das machen? Darf ich die
Schuhe putzen, abwaschen, die
Treppe wischen, den Küchen-
boden fegen?» Und die kluge
Mutter hat darauf nicht ge-
antwortet: «Nein, das kannst
du nicht! Du machst es zu
wenig sauber», oder hat sonst
eine Ausrede gehabt, wie etwa:
«Ich habe keine Zeit, mich
jetzt mit dir abzugeben. Das
ginge viel zu langsam.»

Schade! Denn hätte sie sich
gerade damals Mühe genom-
men, und hätte ihrem Kinde
die Arbeit erklärt, es auf Vor-
teile aufmerksam gemacht,
ihm liebsvoll die kleinen Un-

Praktische lViv»fce

Wie entferne ich Rostflecken
aus nickelplattierten Gegen-
ständen?

Am besten verwendet man
zu diesem Zwecke Schweine-
schmalz; man reibt die be-
treffenden Stellen mit Schmalz
ein, das nach einigen Tagen
mit Salmiakgeist wieder ab-
gerieben wird. Bei dieser Be-
handlung werden diese un-
angenehmen Flecken bald ver-
schwinden.

«

Neue Strümpfe halten viel
länger, wenn man sie zuerst

achtsamkeiten und Fehler aus-
geredet, so würde sie nicht mit
Neid auf das gleichaltrige
Kind der Nachbarin sehen
müssen, deren Kinder spie-
lend die kleinen Haushalt-
arbeiten besorgen.

Letzthin besuchte ich eine
Frau, die mir anerbot, bei ihr
eine Tasse Kaffee zu trinken.
Ich bemerkte: «Ich möchte
Ihnen keine Mühe machen.
Nun sind doch Ihre Kinder
aus der Schule gekommen, und
da haben Sie sicher keine
Zeit.» Sie lachte: «Meine Kin-
der freuen sich, aufwarten zu
dürfen. Sie sind stolz darauf,
zu zeigen, wie gut sie es
machen.» Und siehe da. Da
kam Liseli, und die Mutter
sagte ihr nach der Begrüssung:
«Liseli, du darfst uns Kaffee
machen. Mach's recht, gell
Chind.»

Da klatschte das Mädchen
freudestrahlend in die Hände,
ging dann hinaus und tat ihre
Arbeit. Es tischte reizend,
stellte eine Vase auf den Tisch
und legte mit aller Sorgfalt
die Papierservietten zurecht.
Das Geschirr blinkte, und alles
war, als der Tisch gedeckt war,
wie ein entzückendes Stilleben
zum Malen. Ich dachte an die
Kinderschule der kleinen
Japanerinnen, die im Kinder-
garten lernen, den Tisch zu
decken und zu schmücken und
die es dabei mit einer Grazie
tun, als wäre ihnen diese an-
geboren. Da gibt es Kinder-
konkurrenzen im Vasen-
schmücken, im Servieren, ja
für alle persönlichen Dienste.
Denn in Japan ist das Leben
im Haus ein Kult der Familie.
Wir brauchen nicht alles nach-
zuahmen. Aber in solchen
Sitten, im vernünftigen Er-
ziehen der Kinder dazu, dass
ihnen Hausarbeit Freude be-
reitet und sie stolz darauf
sind, sie gut zu verrichten,
darin dürfen wir uns an ihnen,
wie auch an dieser guten •

Schweizer Hausfrau ein Bei-
spiel nehmen. It

für den Haushalt

wäscht, bevor man dieselben
anzieht.

#

Um das hässliche Verziehen
der Strickkleider zu verhüten,
soll man sie nicht aufhängen,
sondern nur auf ein sauberes
Tuch an die Sonne legen und
trocknen.

#

Wenn man neue Wolle vor
dem Eingehen schützen will,
so taucht man sie in lauwarme
Seifenlauge. Dann spült man
mit Essigwasser nach und
trocknet sie.

Farbtöpfe und ein

612

soli ksn Kinksrn nickt sin
«Muss», sonkern sins Selbst-
verstänklickkeit sein, leb kabs
es sckon okt beobscktet, ksss
kleine Kincler, mit ungesckick-
ten Kânâeksn, ikrs Arbeit
sauber unk tleissig gsmackt
kabsn. Vnk vor allein trsukig.
Sie ksbsn kis IVluttsr sckon
trük gstragt: «IVlutti, Kart ick

Kas inacken? Oart ick àSckuks putTSn, abwsscken, kis
lrsppe wiscksn, ksn Kücken-
boksn tsgsn?» link kis kluge
IVluttsr kat ksraut nickt gs-
antwortet: -Kein, kas kannst
à nickt! On rnsckst es Tu
wenig sanbsr-, oker kat sonst
sine àsreks gsksbt, wie etwa:
»Ick ksbs keine Ksit, iniek
zstTt rnit kir abzugeben. Oas
ginge viel TU langsam.»

Sckaks! Osnn kätts sis sick
gsrake ksmsls IVlüks genom-
men, unk katts ikrsm Kinke
kis Arbeit erklärt, es ant Vor-
teils sntmsrkssm gemsckt,
ikm liebsvoll kie kleinen On-

pràtisâe

Wie entterne ick Kostklecksn
ans nickslplattisrtsn Osgsn-
stanken?

/tm besten vsrwsnket man
TU kissem Zwecks Sckweine-
sckmalT; man reibt kie bs-
trskksnken Stellen mit SckmalT
ein, kas nsck einigen lagen
mit Salmiakgeist wieksr ab-
gerieben wirk. Lei kiessr Oe-
kanklnng werken Kiese nn-
angsnskmsn Klecksn balk vsr-
sckwinken.

Ksus Strümpts kalten viel
länger, wenn man sie Tuerst

scktssmksitsn unk Ksklsr ans-
gerekst, so würke sie nickt mit
kleik ant kas glsickaltrigs
Kink ker Ksckbsrin ssksn
müssen, Keren Kinksr spie-
lenk kie kleinen Osuskslt-
arbeiten besorgen.

OetTtkin bssnckte ick eins
Krau, kis mir anerbot, bei ikr
eine lasse Kaktee TU trinken.
Ick bemerkte: «Ick möckts
Iknsn keine lVlüke macksn.
Knn sink kock Ikrs Kinksr
aus ker Sckule gekommen, unk
ka ksbsn Sis sicker keine
Zeit.» Sie lackte: -Meine Kin-
ker treuen sick, autwarten Tu
kürten. Sie sink stolT ksraut,
Tu Teigen, wie gut sie es
macksn.» Onk sieke ka. Oa
kam Oiseli, unk kis IVluttsr
sagte ikr nack ker Osgrüssung:
«Oiseli, ku karkst uns Kaktee
macksn. IVlsck's reckt, gell
Okink.»

Os klatsckte kas IVläkcksn
treuksstrsklsnk in kie Oânke,
ging kann kinaus unk tat ikrs
Arbeit. Os tisckts reiTsnk,
stellte sine Vase aut ken lisck
unk legte mit aller Sorgtslt
kis Papierservietten Tureckt.
Oas Qssckirr blinkte, unk alles
war, als ker lisck gekeckt war,
wie sin sntTückenkes Stillsben
Tum lVlslen. Ick kackte an kie
Kinksrsckule ker kleinen
lapsnsrinnen, kis im Kinksr-
garten lernen, ksn lisck Tu
kecken unk Tu sekmücken unk
kie es kabei mit einer OrsTie
tun, als wäre iknen Kiese an-
geboren. Oa gibt es Kinksr-
konkurrenTen im Vasen-
sekmücken, im Servieren, ja
tür alle psrsönlicksn Dienste.
Denn in kspan ist kas ksbsn
im Haus ein Kult ker Kamille.
Wir braucken nickt alles nack-
Tuskmsn. /Vbsr in solcksn
Sitten, im vernünttigsn Kr-
Tieken ker Kinksr kaTU, ksss
iknsn Hausarbeit Krsuks bs-
reitst unk sie stolT karsuk
sink, sie gut Tu vsrrickten,
Karin kürten wir uns an iknen,
wie suck an kiessr guten
SckwsiTsr Oauskrau sin Sei-
spiel nekmsn. It

für äen Ususkslt î

wäsckt, bevor man kiessldsn
snTiekt.

Om kas kässlicke VerTieken
ker Strickklsiker TU verkütsn,
soll man sie nickt aukkängsn,
sonkern nur aut sin sauberes
luck an kis Sonne legen unk
trocknen.

Wenn man neue Wolle vor
ksm Kingeksn sckütTsn will,
so tsuckt man sie in lauwarme
Ssitsnlaugs. Dann spült man
mit Kssigwssssr nack unk
trocknet sie.

fnndtöpf« unil «in
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c/g-

îjç^arf ^®Hzug durch die iVatur

^ die all'"** Pj"'ia?i2en- imd

^ ^gt, q
® Stilarten der Kunst in

V)j ^'"nennet Ornament
1%, ®'"er ®^' das barocke Ranken-
*isr ?®' sin sçj,« ^ Rebe oder Kürbis-
\o ^®®hitle* "®®kautes Schneckenhaus,

^arnk - Schmetterling, sowie

Ntr^.Mo^ '"" ""d die Samen-\ d""*® ®ind d" ^er Linden-Mat-
kt jede oo

Vortagen des Künst-
"® or" ^ ATatf ^ ^r Ur-
ST"**«« ?..?«•»'« wir aber all

®irn f'^essen ^®^t nicht nur in der

> b>* ««* in unser
Vtç *

®^nem <>
®,"' ®nip/ehle ich Ihnen,

^ '«s» in rohgezim-
J%nro>"' ^iese ^ Grösse erstellen
i^e

,>

®*"

otler *"*' olivgrüner, ko-
BjsN«ew ®^*«8"-auer Tempera-
N. Di« ""d bunt ^ köstlichem Ran-
^Ä^eit^/^enstrüussen be-

« J" /it*
* dieses v,

Rückens mit Pinset
* w'® Möbelstückes

^ai[j dankbar ^dnde besonders

„
W®*« aber J'

^se/'® einenge,^een haben,
®ie durchs Fenster

'ioie schon ermähnt,

vom ganzen Kunstgemerbeschatz der JVa-

tur inspirieren. iVach diesem optischen
Streifzug können Sie mit der Malerei be-
ginnen. Wenn Ihnen aber das hier abge-
bildete Ornament besonders gut zusagt,
so pausen Sie es durch und übertragen Sie
es auf Deckel, Türen und Seitenmände
Ihrer Truhe. Dann stülpen Sie sich eine
grosse Schürze über den Kopf, belegen
Tisch oder Boden, je nach der Grösse
des Möbels, mit Zeitungen und stellen
die Farbnäpfe neben sich auf und suchen
Sie sich den sonnigsten Arbeitsplatz aus.
Dann frisch ans Werk, diesmal mit keck
eingetauchtem Pinsel, denn kühn dürfen
Sie bei dieser Arbeit sein. Es ist nicht not-
mendig, dass Sie den Pinset mit all-
zu grosser Sorgfalt zu führen missen. Zarte
Malerei oder sonstige Zimperlichkeit gilt
für die Truhenmalerei nicht. Die Haupt-
sache ist, dass sich das einzelne Ornament
der Gesamtmirkung unterzieht.

Wenn die Arbeit fertig ist, so überpin-
sein Sie die ganze Truhe zum Schutze der
Malerei mit einer dünnen Lackschicht;
dann menden Sie sich dann Ihren Räu-
men zu, um zu prüfen, melche verlorene
Ecke Sie mit diesem köstlichen Möbelstück
erheitern können. Else Ruchli-Stoecklin

neueJucher
Hektor Küffer; «Landschaft». Ge-

dichte. Verlag Benteli, Bern-Bümpliz. Preis
Fr. 2.80. — Landschaft als unsere Umwelt,
als Du zum Ich, als die grosse unerreich-
bare Weite im Gegensatz zur Enge der
Behausung und des menschlichen Wir-
kens, — zu solchem vieltönigen, melo-
dischen Klang vereinigen sich diese neuen
Gedichte von Hektor Küffer.

«Die Arbeit des Menschen». Von
Dr. Franziska Baumgarten, Priv.-Dozentin
an der Universität Bern. Zweite, ergänzte
Auflage. Verlag: Buchdruckerei E. Baum-
gartner, Burgdorf. 86 Seiten. Preis brosch.
Fr. 4.80. — Das kleine Buch gibt, als bisher
einziges in der Schweiz, eine sehr populäre
Darstellung der Frage, was Arbeit ist und
welche körperliche und seelische Beschaf-
fenheit notwendig ist, um eine möglichst
produktive Arbeit zu leisten. Die Rolle der
Gesundheit, der Begabungen, des Charak-
ters, der Berufsneigungen wird in ihrem
Einfluss auf die Leistung eingehend dar-
gestellt. Ferner wird die Bedeutung der
äusseren Faktoren der Arbeitsleistung, so
der Arbeitszeit, der Bestgestaltung des
Arbeitsraumes und -platzes, des Lohnes,
der entsprechenden Menschenbehandlung
im Lichte der neuesten wissenschaftlichen
Forschungen erörtert. Die Darstellung ist
immer objektiv, sie versucht überall, so-
wohl die Interessen der Arbeitgeber wie
der Arbeitnehmer ohne jede Parteinahme
hervorzuheben.

*
Maurice Meier; «Briefean meinen

Sohn». Leinen Fr. 8.80. Steinberg Verlag,
Zürich. — Dieses Buch gehört in die Reihe
der grössten pädagogischen Dokumente. Es
hätte einen Comenius, einen Pestalozzi zu
Tränen erschüttert. Etwas Einzigartiges
vollzieht sich hier: Vom Gefängnis, Spital
und Konzentrationslager aus leitet der Va-
ter die Erziehung des 16jährigen Sohnes,
den er in der ganzen Zeit nur einmal auf
ein paar Tage zu sehen bekommt. Vater
und Sohn sind Landwirte, tüchtige Bauern,
die ihren Blick über die Scholle hinaus
zur Menschheit erheben. Es sind jüdische
Bauern, die aus Deutschland vertrieben,
1934 an der Loire ein verwahrlostes An-
wesen erwerben und es durch Fleiss, in
liebevoll einsichtiger Gemeinschaftsarbeit
in die Höhe bringen. Dann sperren die
Franzosen den Vater als feindlichen Aus-
länder ein. - Mit klarem und scharfem
Blick beobachtet er alle Vorgänge rings
um sich her. Diese Briefe sind ein Doku-
ment, dass sie uns die Zustände in den
französischen Lagern, zumal der Totenstadt
Gurs, erschöpfender, gründlicher, sach-
lieber vor Augen und Herzen führen, als
dies irgendeiner Reportage oder Kommis-
sion möglich sein wird. Eine schier bei-
spiellose Willenskraft, Lebenskraft, Hills-
bereitschaft und Güte durchdringt die
Blätter dieses Buches, und wir lesen es
wie eine heilige Schrift.

Helmut Huber: «Atem der Dinge».
Gedichte. Pappband Fr. 5.—. A. Francke
AG. Verlag, Bern. — Schon die ersten
Verse, die man beim Aufschlagen des reich-
haltigen (172 Seiten umfassenden) Gedicht-
bandes liest, lassen die Besonderheit dieses
lyrischen Talentes erkennen: man wird
von einer ungewöhnlichen gedanklichen
und gefühlsmässigen Kraft beeindruckt,
die in das Wesen des Gegenstandes über-
all tief eindringt und die innerhalb der
vielen lyrischen Publikationen der letzten
Jahre sicher etwas Ausserordentliches
darstellt.
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^^î/zug 6u,ch 6ie iV-à,
p/ianzen- und

^ Llîiîa^tg^ ^g, Bunst à
^ ^înne^^êt ^^S,a?ìa,tigs Ornamentì ^Ue>- ^.,,^^> cîas barocke Ranken-
'kf ei^ ^n Rebs o6ê, Kürbis-
^o° ^^6utsz Lchneckenkans,

^kmetterling, somie

ì^er^^Me, àen-
>îs. ^?e zj^. îtnd 6e, Bin6en-itlai-
^lii j^N ^ Vorlagen, 6e» Künst-

6e, ^ ^ fitste Porm Hat à Or-^ 6^e^tg^ 6a"Ut wir ade, aU

't, /^îezz^ ^ht nicht nu, in 6s,
^ ^ ^Ssn icônn^^^â^''^ auch in unser

^ eing^ <> ^' ^mp/shig ich lknsn,
^ ^8° ^àe >. ,/àe, eins rokgezim-

^s«e ^dise, Orösse erstellen
>)^e „ o6x^

'''ci mit oliugrüner, ko-
^e,^6ie,t Bempera-

vi° ""6 dà "â köstlichem Ran-d^d^eè^n»tàen de-

i >à
^ 6isz^ ^^mücksns mit Pinsel

^ Ss«c^^Wsn lllöbelstückes
^al!z 6llnkiz âân6s besonders

°
ad«,

°

^ e-ne^1,^"e ideen haben,
^ie ciuT-c/ìF ^e^ste?-

^ie »clìon ermähnt,

nom ganzen Kanstgemerbsschatz 6e, lVa-
tu, inspirieren. lVach diesem optischen
Ltrei/zng können Sie mit 6e, Malerei de-
Pinnen. Wenn Ihnen abe, 6as his, abge-
bil6ete Ornament beson6e,s gut zusagt,
so pausen Sie es 6u,ch un6 übe,t,agsn Sie
es au/ Deckel, 7'ilrsn un6 Leitenmände
Ihrer 7>uhè, Oann stülpen Sie sich eine
g,osss Schürze übe, 6en Kopf, belögen
Bisch o6e, iZo6en, ze nach 6e, Orösse
6es Möbels, mit Leitungen un6 stsllpn
6ie parbnäp/e neben sich au/ un6 suchen
Sie sich 6sn sonnigsten Arbeitsplatz aus.
Oann /,isch ans Werk, 6iesmal mit keck
eingetauchtem Pinsel, 6enn kühn 6ü,/en
Sie bei 6iess, /irbeit sein. Ss ist nicht not-
mendig, 6ass Sie 6sn Pinsel mit all-
su g,os«e, So,g/alt su /Ähren missen. Zarte
Malerei o6e, sonstige Zimperlichkeit gilt
/ü, 6ie Bruksnmalerei nicht. Ois blaupt-
suche ist, 6ass sich 6as einzelne Ornament
6e, Oesamtmirkung unte,sieht.

Wenn 6ie Arbeit /e,tig ist, so übe,pin-
seln Sie 6ie ganse Brake sum Schutze 6e,
Malerei mit eine, 6ünnen Backsckickt,'
6ann u>en6sn Sie sick 6ann Ihren Käu-
men su, um su p,ü/en, melcke verlorene
pcke Sie mit 6iesem köstlichen Möbelstück
s,keite,n können. Llse Kuchli-Stoscklin

BrveHvLBr«
Rektor Kü//er.- «Bandschskt». Os-

öicbts. VsrlsZ LsntsU, Lsrn-Kümplis. preis
Pr. 2.80. — Osnöscbstt als unsers Ornîslt,
sis Ou sura leb, sis 6is grosse unerrsick-
dsrs V/site im. Osgsnsà sur Luge 6sr
Osbsusung un6 6ss menschlichen V/ir-
kens, — su solchem vieltönigsn, mslo-
(iischen Xlsng vereinigen sich hisse neuen
Oeâickts von Hektor Küttsr.

«Ois Arbeit heslVlsnschsn». Von
Or. pransiska Zaumgarten, Priv.-Oozsntin
sn 6er Universität Lern. 2iv/site, ergänzte
^ukiege. Verleg: lZuehhrucksrei p. Zaum-
gsrtnsr, Zurgâorl. 86 Leiten, preis drosch,
pr. 4.80. — Oss kleine Luch gibt, sis bisher
einziges in 6er Schweiz, eins sehr populäre
Osrstsllung 6sr prsgs, wss Arbeit ist un6
welche körperliche un6 seelische Zescksk-
ksnkeit notwenâig ist, um eine möglichst
produktive àdsit zu leisten. Ois Rolls der
Oesundkeit, 6er Legabungsn, des Lksrsk-
ters, 6er Zeruksneigungen wird in ihrem
pinlluss suk 6ie Oeistung eingebend dar-
gestellt, perner wird die Bedeutung der
äusseren psktoren der Arbeitsleistung, so
der Arbeitszeit, der Bsstgestsltung des
/trdeitsrsumes und -plstzss, des Oobnss,
der entsprechenden iVlenschenbebandlung
im Oicbts der neuesten wissenschaftlichen
porsckungsn erörtert. Oie Osrstellung ist
immer objektiv, sie versucht überall, so-
wohl die Interessen der Arbeitgeber wie
der Arbeitnehmer okne jede Parteinahme
hervorzuheben.

»

lilaurice àis,.- «Brietssn meinen
Lo kn ». Beinen Pr. 8.80. Steinbsrg Verlag,
Türick. — Oiesss Zuck gekört in à Reihe
der grössten pädagogischen Ookumsnte. Rs
hätte einen Lomsnius, einen Rsstalozzi zu
Bränen erschüttert. Rtwas Rinzigsrtiges
vollzieht sich hier: Vom Oslängnis, Lpitsl
und Konzentrationslager aus leitet der Va-
ter die Rrzishung des 16jäbrigsn Lohnes,
den er in der ganzen Zeit nur einmal suk
sin paar läge zu ssksn bekommt. Vater
und Lobn sind Bsndwirte, tüchtige Lauern,
die ibrsn Blick über die Scholle hinaus
zur lVlsnsckkeit erheben. Bs sind jüdische
Bauern, die aus Deutschland vertrieben,
1934 an der Boire sin verwahrlostes à-
wesen erwerben und es durch Pleiss, in
liebevoll einsichtiger Osmeinschsktsarbeit
in die llöke bringen. Oann sperren àpranzosen den Vater als feindlichen 7tus-
länder ein. - IVlit klarem und scharfem
Blick beobachtet er alle Vorgänge rings
um sick her. Diese Briete sind ein Ooku-
ment, dass sie uns die Zustände in den
französischen Bsgern, zumal der llotenstadt
Ours, erschöpfender, gründlicher, sack-
lieber vor àgsn und Herzen führen, als
dies irgendeiner Reportage oder Kommis-
sion möglich sein wird. Bine schier bei-
spielloss Willenskraft, Bsbenskrskt, Bilks-
bsreitsekakt und Oüts durcbdringt die
Blätter dieses Bucbss, und wir lesen es
wie eine heilige Schritt.

Belmut Bube,.- -^.tem der Dinge».
Oedickte. pappbsnd Pr. S.—. It. prancke
H.O. Verlag, Bern. — Lckon die ersten
Verse, die man beim Aufschlagen des reich-
ksltigsn (172 Leiten umfassenden) Osdickt-
bandes liest, lassen die Besonderheit dieses
lyrischen Patentes erkennen: man wird
von einer ungewöhnlichen gedanklichen
und geküklsmässigen Krskt beeindruckt,
die in das Wesen des Osgenswndss über-
all tief eindringt und die innerhalb der
vielen lyrischen Publikationen der letzten
.labre sicker etwas àsserordentlickes
darstellt.
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1372. Dieses schöne Kleid aus hellem

dem neuartigen Verschluss kann da:

getragen werden

jkjkäS» u 11 IT Ï11111 a • il I 1 H IE1371. Hübsches Kleidchen fur öacKTist»«
ärmel und die grosse Schleife wirken sehr |

76

Bestellschein fur ein
Schnittmuster

Senden Sie mir ein Schnittmuster
zu folgender Abbildung

Den Betrag für dös Schnittmuster füge
ich in Briefmarken bei — ersuche ich
durch Nachnahme zu erheben. Nicht-

gewünschtes streichen

1374. Der Sommertaille^r für jün-
gere und nicht mehr ganz junge
Damen. Die einfache Linie wird
durch eine Stickerei belebt

Wie nehme ich
MassHeft Nr. Modell Nr.

Grösse Nr

Name:

Adresse:

73 75-

Schnittmuster können zum Preise
von Fr. 1.50 durch unsern Verlag
bezogen werden. Sie sind in den
Grössen 40, 42, 44 und 46 erhältlich

1375. Dieses Deux-pièces für die
Dame wirkt sehr sommerlich durch
das Volant am Vorderteil

1376. Ein Kleid in Streifen ist immer
originell und durch die interessante
Zusammensetzung derselben wirkt
es ganz neu

1. Oberweite
2. Taillenweite
3. Hüften weite
4. Rücken breite
5. Aermellänge
6. Taillenlänge
7. Ganze Länge

(von der Achsel
gemessen)

8. Rückenlänge
9. Jupelänge

1272, Oieses scköns KlsicI aus Keilern

clem neuartigen Vsrsckiuss kann à
getragen werclen
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arme! unci ciie grosse Sckleife wirken sekr j
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Lsstsllscînsìn tur sin
Lcztìnittmustsr

8encjen 8ie mir ein 8cnniffmu5ter
ZU folgenden )kbbilciung

ven Sstrag siir <iàs Lcknlttmuzter füge
icb in Sriefmarksn bei — srzucbe icb
6vrcb biacbnabme ?u erbeben, t^icbt-

127^. ver Sommsrtaiilsür für jün-
gens unci nickt mekr ganz junge
Oamen. Oie einfacke Unie wircl
ciurck eins Stickerei belebt

Vvie nvkme iek
^0!SUstt kir. ^orteil I^Ir.

Orösse klr

klams: j„„'„

dresse:

7^76-

8cknitîmu5ter können ?um kreise
von kr. 1>5<z clurck unsern Verlag
bezogen werclen> Sis sinci ln cisn
(Srösssn 4<Z> ^2, ^ unct erkàltiick

1275î Olesss Osux-piècss für cils
Oams wirkt sekr sornmerlick ciurck
bas Volant am Vorclertell

127à. ^ln i<lsicl ln Streifen ist immer
originell unci ciurck cils interessante
Zusammensetzung cisrsslbsn wirkt
es gan? neu

1. Oberweite
2. Taillenweite
2. Kluften we its
5. Kücken breite
5. >kermeilöngs
ü, 1'aillenlänge
7. Lanze bange

(von cier ^cksei
gemessen)

S. kllclcenlänge
^vpelänge
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